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Verstaatlichung und Reform der Schützenfeste,
Bieber Stebetfpaf terl

u ftefjft mit ©einer fdjarfen Sange für aüe rabtfalen
gortfdjritte ein unb beSfjalb mufet Su mir Reifen, ein
3nttiati»begefjren auf S3erftaatftdjung unb Steform unferer
Sdjüijenfefte, bie ein unabroeisbareS S3ebürfni8 geroor=
ben ift, angubaljnen.

Stelle Str uor, biefen Sommer fotten in unferem S3aterfanBe 47

Sdjü?enfeftc ftattftnben, roie aber fotl eë mir möglidj fein, an atten Ben=

felben teilzunehmen, roie eS einem feftefroben ^Patrioten pffidjtfdjulBig ge=

giemt? SBiclc berfelben faEen auf bie gleiten SatumS* unb tdj fann mid)
bod) nidjt ocroietfättigen 3Sd) tonnte groar an eingetne berfelben Vertreter
auë meinet gamifie fajiden ; meine grau g. SB. fdjiefet fetjr gut mit bem
Stiefelfnedjt unb mit bem 33efenfttef, aEein fte tann nidjt abfommen, roeil
fie in bie gabrif mufe uon roegen Bem§au8ginS; meine beiben SBuben, bie
fdjon niete Sdjciben eingefdjoffen fjaben, fann td) aud) nidjt fdjicfen, ba fte
feine Sdjufje unb feine gangen Siteiber fjaben; unb oon meinen Beiben £ödj=
terdjen mufe eines nad) ber ©djufe jebe freie SJtinute für bte gabrif arbeiten,
ba fonft fein SBrot unb feine SDtifdj im §au8fjaft roäre, unb ba8 anbere
mufe bas SJattSroefcn beforgen, ba nodj groei fleine Strüppeldjen in ber
SBiege ferbetn.

SIu§ biefen ®rünben oerfangen rotr für'8 erfte, bafe bie ©djütjenfefte

ftaatfidj geregeft eine8 nadj bem anbern ftattftnben, fobafe ©djütjen,
roie idj, perfönlidj ber Steifje nadj aEe biefefben befudjen fönnen.

gür'8 groeite müffen bie ©djütjenfefte burdjgefjenbs auf bie groeite
Sommerljäffte oertegt roerben, bamit fie ntdjt etroa in unfere arbeitsfreie
3eit faEen. SBom SBinter ift gang abgufefjen; ba begießen roir ofjne Slrbeit
StrbeitSlofenunterftütjung, bie angenefjmer in ber armen ©tube af8 im
faften ©djiefeftanb »ergefjrt roirb; unb im grüfjfing fjaben rotr geroöfjntidj
ju ftreifen unb feine Qtit an geftoorbereitungen gu benfen. 3n ben fjeifeen
©ommertagen ber ftrengen Slrbeit speriobe aber finb unê eine Steifje uon
geftroodjen fefjr roiEfommen afs genufe= unb efjrenreidje gerien.

Unb Brittens foEte für bie gange geftfaifon StedjtsftiEftanb geroäf)rt
unb aufeerbem eine Sdjütjenbanf erridjtet roerben, bie jebem bebrängten
©djütjen of)ne SBürgfdjaft S3orfdjufe feiftet, roefdjer bann non ben SJteiftern
oergtnst unb oon ber ©ibgenoffenfdjaft amortifiert roürbe.

Stur auf biefe SBeife fann ftdj ein rtdjttger SBürger, ier nidjt gu ben
obern ;jetjntaufenb gefjört, gu Stutj unb grommen beS SJaterfanbeS gu einem
roäfjrfdjaften geftbummfer auSbitben.

SBenn audj oorläufig nur roenige SIrbeiter fo benfen roie idj, fo
fönnen roir beibe, Su, tieber Stebelfpalter, unb idj, bie übrigen fdjon in
abfeparer Qeit gu biefer gefunben Sfnfdjauttng befefjren. SJiit Sajitfeengrufe

DttofinSfi.

Der Mord in Gasen.
Edel sei der Tîlensch, hilfreich und gut:
Denn das allein unterscheidet ihn

Von allen îdesen, die wir kennen.'' (Götbe.)

®efjt fo ein ebler efjrgefüfjtooEer SJtariner
3n feines StönigSrocf über bie ©trafee
Siegegnet ifjm gufäflig ein Untergebener
Sunb in Qivil ber nidjt roebelnb fatutiert
Säuft ber ©Bte fjinter ifjm brein ftöfet ifjm
33on fjinten ben Segen in Seib oerenbc JtanaiEe -
So rädjt man bie ©free bie fjödjfte be8 Staates
SJteudjlingS ermorbenb auS StanbeSberoufetfein!
Unb an ber 33af)re ftetjen bie ©ftern
Ses fjonnttngSooEen - oerforenen Sope?
Sie Cuafen ber Seefe tjemtnen bie Sränen
Sem SJcutterfjergen entringt fidj ein Seufger
D Seufger ber SJtütter mit eroigem gfudje
Srtffft Su ben SJtörBer bie ©fjre beS StanBes!

©nBfidj fommen bodj nodj ®e=

fef)rte gur ©inftdjt, bafe baS roeibfidje
SBefen gegen bas Unroefen männ=
lidjer Sfrrogang mit ©rfofg gu fäm=
pfen »erftefjt. Ser S3tjitofop ®roB=
b e cf fiefjt bereits burdj fein bfanf
geputjteS, gut gcregefteS Skrfpeftt»,
bafe bie niebergängtge Ijodjtnütigc
ïlcannfdjaftltdjfeit oon un8 überf)ott
roirb. Sein fjerrfidjeS 33udj grauen«
probtem" behauptet in fjimmtifdjer
Sttarfjett, bafe roir atSbafb aEeS

SJtännftdje uerbrängen, nämfidj auS

ifjrer geftof)(enen SteEung atS £rä=
ger ber Sîuttur. Sin fjodjerfreufidjeS
S3efenntni8 eine«* befetjrten ®etef)rten,

ber in feiner 3erfnirfdjung fidjer f)ie unb bafettfget: D, roär1 id) bodj afS
SBeib geboren!" 3a roofjt! SBir roerben fingen, trotjbem man uns »er=
fdjreit atS Sfatfdjbafcn*. SaS SJJännergebifb fdjroinbeft, fügt, prafjft,
fdjnorrenroagnert unb ba ftnb roir gegroungen gu ffatfdjen, unb gfüdfidj
ift ba§ SBeib, baS nidjt nur mit ber 3unge< fonbern audj mit anbern 3n=
ftrumenten ffatfdjen fann. SBirb irgenbroo eine geredjte fffatfdjbafe nadj
33erbienen beffatfdjt, bann giebt eS groar Stappoftrtane, bie ifjr baS Sieben
uerbieten mödjten, aber um 4 Ufjr merft ein fo ®eroattiger, roaS bie ®Iocte
gefdjtagen tjat. 3ft'S bann etroa gar ein boppeftüdjiger i nidjt tüdjtiger)
§ermanbabiu8, bann bebauern rotr feine geiftige ®röfee roegen itjrer jeieinig*
feit unb f)aben bafür einen ausgiebigen Skadjtftoff gum Jtfatfdjen. StTatfd>
bufen fjaben uon jetjer nur ®uteS, fogar ben gefunben Beutfa>frangöfifdjen
Strieg geftiftet. (©ugenta fjodj!) SBir fafjren unb fprubefn fjeiter roeiter.
SBir getjören ber Stuftur, bie fluftur gefjört uns unb bie SJcannSmenfdjfjeit
ift abgebrängt.
Ser SBeibfidjfeit uerbanft man nur roaS 33ifbung tut unb bte Kultur.
Ser braue Sßfjifofopfj Sperr ®robbecf ernäfjrt ben ©etft als Seefen=S3rotbäcf.
SBir fingen ifjm ein SJaEefuja als SJlannSbegroingerin: ©ufafia.

Hn freund JVHcbeln.
(Dach der mélodie: Burschen heraus!")

SJtidjel, fjerauS Sdjfage Särm uon SJauS JU §au8!
Sräumft fo faul unb roofjtoemut, fietj' ben 3efuttenf)ut!
Dljne ®nab', mit emf'ger §aft roirft Su balb betm Sdjopf gefafet!

SJtidjel, roadj auf!
SJtidjel, fjerauS! fiefje baS Sdjroert für's friebltdje §au8!
Stämpfe frifene unb ftarf beroefjrt gegen ben, ber Sid) entefjrt,
Ser Sir raubt greifjeit unb (Sfjr' after Seutfdjen befte SBefjr*

SJitdjef, roadj auf!
SJtidjef, fjerauS! gege rein Sein eigen £)auS!
3ag' bie 3efuitenfdjar bortfjin, roo fie einftens roar.
SBerbe roieber: Sofjn uom Seut, treu im SBort unb ftarf im Streit!

SJtidjef, roadj aufl

Zur bermseben Scmtnar-Imtîatîve.
gritji: fföbi, roas feifdj gu bem Slummet, bä oom Uti g'SDudjfi roege

br S3erfegig oom Dberfetninar g'©ofroiI nadj S3ern ift i Sgene g'fetjt roorbe
Söbi: Sr Sürrematt Ijet i8 bie Sadj au im ®meinbrat g'madjt

g'oerf)anbfe unb i fja mer mi SJteinig g'madjt.
griiji: II bie roär?
fflöbi: Su roeifdj, im Horner fjet üfe ®roferat nadj langer 3't roieber

mat e 83'fdjtufe g'fafeet, bä ifjm aEe (Sfjr madjt, e Si'fdjfufe, bä geigt, bafe

bie ©igetümer uo be gröfete SJtiftljüfe g'tegentftdj au öppis ®'fdjieb« djöi
fjeffe b'fdjtiefee, nämfidj: baS Dberfetninar bes StaatSfeminarS auf ©ofroif
ift nadj S3ern gu »erlegen.

gritji: Sttdjttg. Sruf f)etS im fdjroarge Säger ag'fange roimmle roie
imene Sluteifefjufe. Sie berüdjttgte ,33äreftübtioerfammfig* g'S3ud)ft fjet
b'fdjfoffe uf Sfntrag uom Uli Sürrematt u fim grünb, ft fägen if)m gtaub*
fjöfgtgS Sfäftdjen", e8 ftg gege biefe ®roferatSbefd)fufe Sturm g'faufe, b. fj.
roenn üfe ®roferat einifdj öppis ®fdjiebtS b'fdjtiefet, fo mufe es mit SüfetS
unb ®rofemutterô ®'roatt rücfgängig g'madjt tuerbe.

Söbi: Su tjefdj br Stägef ufe Stopf tröffe. @S ift ntb S'SBofjt ber

SMfSfdjuf, bas bte Sunfettnänner bt ifjrer SJtuulrourfSarbeit leitet, e8 ift e

reini DrtSfrag. Sie SJÎagnate g'SJlündjebudjfi g'fefj pfötjtidj i, bafe fi ifjri
SJlifdjdjufj fötte oerfüre unb bafe ifotgebeffe baS Sorf e ridjtigSfträfjroinfel roürb.

gritji: Sr Uti feit i fir 3tttg, bie junge Sefjrer roerbe i br Stabt
oerborbe, fi tefjre br SBterfomment beffer afs fromme 83ibelfprüdj, ft gangi
g'uiet i b'S Sfjeatcr unb i Stongert, nerptämperfe 3U < oe SJlufee, fi g'fjörc
S3orträg über Sadje, bie fo ne Sanbfdjufmetfter nüt brudjt g'roüffe u. f. ro,

StöBi: Sa8 ifdj aus bfaue Sunft. lieft gürfprädje, Softer, Sîfarrer/
ftubiere au i br Stabt unb eS roirb bodj niemer im ©rnft b'fjaupte, Bafe

fo ne junge, jetjt meift ortfjobose Pfarrer g'roeni SJloral unB grömmigfeit
fjeig. Sr Uti maft be Büt be Süfet a b'SBanb. Slber i DeppiS fjet er redjt
br Uli, roenn er fördjtet, Bie junge Sefjrer roerBe gröfeeri S3'foIBige oerlange
unB baS tft tte, im SSertrauen g'feit' niB g'oerarge; Ber Sîanton S3ern fteit
i Br Siegtefjung niB graB grofe Bo.

gritji: Us aEem ufe merfen i, Bafe Su Bä 3nittati»=StumtneI nit
roirft unterftütge unB Bafe gum 33'fdjtufe BeS ®rofee SlatS fteifjft. 3 Bem gaE
djöi ft mir mit Bem Unterfdjrifteboge Br ©obu uSbtofe.

flöBi! ®ang redjt! 3 bin nit g'fja für Bä fiedjtfinnig »om 3un
g'riffene Slummet, Ulis 33aterfdjaft ift mer e djfi arüdjig. Seb roou!

gritji: ®IidjfaE8!

Verstaatlichung unci Reform cler Scnüt^enfeste.
Lieber Nebelspalterl

u stehst mit Deiner scharfen Lanze für alle radikalen
Fortschritte ein und deshalb muht Du mir helfen, ein
Jnitiativbegehren auf Verstaatlichung und Reform unserer
Schützenseste, die ein unabweisbares Bedürfnis geworden

ist, anzubahnen.
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Schützenfeste stattfinden, wie aber soll es mir möglich sein, an allen
denselben teilzunehmen, wie es einem festefrohen Patrioten pflichtschuldig
geziemt? Viele derselben fallen auf die gleichen .Datums* und ich kann mich
doch nicht vervielfältigen! Ich könnte zwar an einzelne derselben Vertreter
au? meiner Familie schicken ; meine Frau z. B. schiefzt sehr gut mit dem
Stieselknecht und mit dem Besenstiel, allein sie kann nicht abkommen, weil
sie in die Fabrik muß von wegen dem Hauszins : meine beiden Buben, die
schon viele Scheiben eingeschossen haben, kann ich auch nicht schicken, da sie
keine Schuhe und keine ganzen Kleider haben; und von meinen beiden
Töchterchen muh eines nach dcr Schule jede freie Minute für die Fabrik arbeiten,
da sonst kein Brot und keine Milch im Haushalt wäre, und das andere
muh doo Hauswesen besorgen, da noch zwei kleine Krüppelchen in der
Wiege serbeln.

Aus diesen Gründen verlangen wir sür's erste, dah die Schützenfeste

staatlich geregelt eines nach dem andern stattfinden, sodah Schützen,
wie ich, persönlich der Reihe nach alle dieselben besuchen können.

Für's zweite müssen die Schützenfeste durchgehend? aus die zweite
Sommerhälfte verlegt werden, damit sie nicht etwa in unsere arbeitsfreie
Zeit fallen. Vom Winter ist ganz abzusehen; da beziehen wir ohne Arbeit
Arbeitslosenunterstützung, die angenehmer in der warmen Stube als im
kalten Schiehstand verzehrt wird; und im Frühling haben wir gewöhnlich
zu streiken und keine Zeit an Festvorbereitungen zu denken. Jn den heihen
Sommertagen der strengen Arbeit speriooe aber sind uns eine Reihe von
Festwochen sehr willkommen als genuh- und ehrenreiche Ferien.

Und drittens sollte sür die ganze Festsaison Rechlsstillstand gewährt
und auherdem eine Schützenbank errichtet werden, die jedem bedrängten
Schützen ohne Bürgschaft Vorschuh leistet, welcher dann von den Meistern
verzinst und von der Eidgenossenschaft amortisiert würde.

Nur auf diese Weise kann sich ein richtiger Bürger, der nicht zu den
obern Zehntausend gehört, zu Nutz und Frommen des Vaterlandes zu einem
währschaften Festbummler ausbilden.

Wenn auch vorläufig nur wenige Arbeiter so denken wie ich, so

können wir beide, Du, lieber Nebelspalter, und ich, die übrigen schon in
absehbarer Zeit zu dieser gesunden Anschauung bekehren. Mit Schützengruh

Ottolinski.

Ver IVIorci in Cssen.
Lciel sei cler Mensck, killreick uncl gut!
Denn clss slleln untersckeiclet ikn
Von sllcn iclesen, clie wir kennen/' <6c>tke.)

Seht so ein edler ehrgefühlvoller Mariner
In seines Königsrock über die Strahe
Begegnet ihm zufällig ein Untergebener
Hund in Zivil der nicht wedelnd salutiert
Laust der Edle hinter ihm drein stöht ihm
Von hinten den Degen in Leib verende Kanaille
So rächt man die Ehre die höchste des Staates
Meuchlings ermordend aus Standesbewuhtsein!
Und an der Bahre stehen die Eltern
Des honnungsvollen - verlorenen Sohnes
Die dualen der Seele hemmen die Tränen
Dem Mutterherzen entringt sich ein Seufzer
O Seufzer der Mutter mit ewigem Fluche
Triffst Du den Mörder die Ehre des Standes I

Endlich kommen doch noch
Gelehrte zur Einsicht, dah das weibliche
Wesen gegen das llnwesen männlicher

Arroganz mit Erfolg zu kämpfen

versteht. Der Philosop G roddeck

sieht bereits durch sein blank
geputztes, gut geregeltes Perspektiv,
dah die niedergängige hochmütige
Mannschaftlichkeit von uns überholt
wird. Sein herrliches Buch I .Frauen¬
problem" behauptet in himmlischer
Klarheit, dah wir alsbald alles
Männliche verdrängen, nämlich aus
ihrer gestohlenen Stellung als Träger

der Kultur. Ein hocherfreuliches
Bekenntnis eines bekehrten Gelehrten,

der in seiner Zerknirschung sicher hie und da seufzet: O, wär' ich doch als
Weib geboren !" Ja wohl! Wir werden singen, trotzdem man uns
verschreit als .Klatschbasen". Das Männergebild schwindelt, lügt, prahlt,
schnorrenwagnert und da sind wir gezwungen zu klatschen, und glücklich
ist das Weib, das nicht nur mit der Zunge, sondern auch mit andern
Instrumenten klatschen kann. Wird irgendwo eine gerechte Klatschbase nach
Verdienen beklatscht, dann giebt es zwar Rappoltriane, die ihr das Reden
verbieten möchten, aber lim 4 Uhr merkt ein so Gewaltiger, was die Glocke

geschlagen hat. Ist's dann etwa gar ein doppeltüchiger l nicht tüchtiger)
Hermandadius, dann bedauern wir seine geistige Gröhe wegen ihrer Kleinigkeit

und haben dafür einen ausgiebigen Prachtstoff zum Klatschen. Klatschbasen

haben von jeher nur Gutes, sogar den gesunden deutsch-französischen
Krieg gestistet. (Eugenia hoch!) Wir fahren und sprudeln heiter weiter.
Wir gehören der Kultur, die Kultur gehört uns und die Mannsmenschheit
ist abgedrängt.
Der Weiblichkeit verdankt man nur was Bildung tut und die Kultur.
Der brave Philosoph Herr Groddeck ernährt den Geist als Seelen-Brotbäck.
Wir singen ihm ein Halleluja als Mannsbezwingerin: Eulalia.

)Zn ^reunci IVlickeln.
<Nsck cler Meloclic^ lZurscnen kersus!")

Michel, heraus! Schlage Lärm von Haus zu Haus!
Träumst so saul und wohlgemut, sieh' den Jesuitenhut!
Ohne Gnad', mit ems'ger Hast wirst Du bald beim Schopf gefaht!

Michel, wach auf!
Michel, heraus! ^iehe das Schwert für's friedliche Haus!
Kämpfe frische und stark bewehrt gegen den, der Dich entehrt.
Der Dir raubt Freiheit und Ehr' alter Deutschen beste Wehr'

Michel, wach auf!
Michel, heraus! Fege rein Dein eigen HauS l

Jag' die Jesuitenschar dorthin, wo sie einstens war.
Werde wieder: Sohn vom Teut, treu im Wort und stark im Streit!

Michel, wach auf!
-s»

^u? berniscnen 8eniinav-Initiative.
Fritzi: Köbi, was seisch zu dem Rummel, dä vom Uli z'Buchsi wege

dr Verlegig vom Oberseminar z'Hofwil nach Bern ist i Szene g'setzt worde
Köbi: Dr Dürrematt het is die Sach au im Gmeindrat g'macht

z'verhandle und i ha mer mi Meinig g macht.
Fritzi: il die wär?
Köbi: Du weisch, im Horner het üse Grohrat nach langer Zit wieder

mal e B'schluh g'fahet, dä ihm alle Ehr macht, e B'schluh, dä zeigt, dah
die Eigetümer vo de gröhte Misthüse g'legentlich au öppis G'schieds chöi

helfe b'schliehe, nämlich: das Oberseminar des Staatsseminars auf Hofwil
ist nach Bern zu verlegen.

Fritzi: Richtig. Druf hets im schwarze Lager ag'fange wimmle wie
imene Ameisehufe. Die berüchtigte .Bärestübliversammlig" z'Buchsi het
b'schlosse uf Antrag vom Uli Dürrematt u fim Fründ, si sägen ihm glaub'
.hölzigs Kästchen", es sig gege diese Grohratsbeschluh Sturm z'laufe, d. h.
wenn üse Grohrat einisch öppis Gschiedts b'schlieht, so muh cs mit TüfelS
und Grohmutters G'walt rückgängig g'macht werde.

Köbi: Du hesch dr Nagel use Kopf trofse. Es ist nid s'Wohl der
Volksschul, das die Dunkelmänner bi ihrer Muulwurfsarbeit leitet, es ist e

reini Ortsfrag. Die Magnate z'Münchebuchsi g'seh plötzlich i, dah si ihri
Milchchuh sötte verlüre und dah ifolgedesse das Dors e richtigsKrähroinkel würd.

Fritzi: Dr Uli seit i sir Zitig, die junge Lehrer werde i dr Stadt
verdorbe, st lehre dr Bierkomment besser als fromme Bibelsprüch, si gangi
z'viel i d's Theater und i Konzert, verplämperle Zit i de Musée, si g'höre
Vorträg über Sache, die so ne Landschulmeister nüt brucht z'wüsse u. s. w,

Köbi: Das isch aus blaue Dunst. Uesi Fürspräche, Dritter, Pfarrer/
studiere au i dr Stadt und es wird doch niemer im Ernst b'haupte, dah
so ne junge, jetzt meist orthodoxe Pfarrer z'weni Moral und Frömmigkeit
heig. Dr Uli malt de Lüt de Tüfel a d'Wand. Aber i Oeppis het er recht
dr Uli, wenn er fürchtet, die junge Lehrer werde gröheri B'soldige verlange
und das ist ne, im Vertrauen g'seit' nid z'oerarge; der Kanton Bern steit
i dr Beziehung nid grad groh do.

Fritzi: Us allem use merken i, dah Du dä Jnitiativ-Rummel nit
wirst unterstütze und dah zum B'schluh des Grohe Rats steihst. I dem Fall
chöi si mir mit dem Unterschristeboge dr Hobu usblose.

Köbi! Ganz recht! I bin nit z'ha für dä liechtsinnig vom Zun
g'rissene Rummel, Ulis Vaterschaft ist mer e chli nrüchig. Leb wou!

Fritzi: Glichfalls I
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